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Stadt statt Vorstadt

Architekt: Mario Botta, Lugano

Stadt statt Vorstadt
Wohnquartier auf einem ehemaligen Industrieareal in Turin, 1985
Dieses Quartierprojekt auf einem unbenutzten Industriegelände im Inneren der Stadt Turin bestätigt die aktuelle Tendenz,

wieder innerhalb der Städte zu bauen. Dieses Projekt eröffnet interessante und bedeutungsvolle Fragen in bezug auf die
Wohnungstypologien. Wichtig dabei ist, eine genug grosse Verdichtung herbeizuführen, welche dynamische soziale Beziehungen in
einem richtigen Gleichgewicht garantieren kann zwischen gebauten Zonen und Freiflächen, zwischen öffentlichen Zonen und
Privatflächen.

Quartier d'habitations dans une ancienne aire industrielle ä Turin, 1985
Texte frangais voir page 60
Ce projet de quartier, sur un terrain industriel desaffecte dans la ville meme de Turin, vient corroborer la tendance actuelle

de retourner ä bätir ä l'interieur de la ville. Ce projet pose d'importantes et interessantes questions concernant la typologie en
matiere d'habitation, oü ce qui compte c'est de concilier une densite suffisamment forte, pour garantir des rapports sociaux
dynamiques, avec un juste equilibre entre zones construites et espaces libres, entre zones publiques et espaces prives.

A Residential District on a Former Industrial Property in Torino, 1985
This residential project on an unused industrial site whithin the urban zone of Torino confirms the modern tendency to build

once again within the towns themselves. This project touches upon interesting and significant aspects concerning residential
typologies, the most important one being that of creating an appropriate structural density, guaranteeing dynamical social
relationships, establishing an equally appropriate balance between buildings and free Spaces, public zones and private properties.

Der progressive, experimentelle
oder gar utopische Impetus, welcher dieses

Projekt1 kennzeichnet, hat ein
Grundmotiv. Ein Motiv, das darin zu
suchen ist, dass dieser Eingriff, der die
Realisierung von gut 800 Wohnungen für
2000 Einwohner (neben den vielfachen
kommerziellen und intergrativen Aktivitäten)

beabsichtigt, nicht nur einen Tropfen

Wasser im Meer einer Stadt wie Turin

mit fast einer Million Einwohner
bedeutet. Dieses Projekt ist ein Modell, das
den vielleicht ehrgeizigen Versuch
darstellt, neue und alternative Konzepte
vorzuschlagen, und bestrebt ist (auch auf
die Gefahr hin, Fehler zu machen), jene
primären, manchmal widersprüchlichen
Ziele zu erreichen, die heute bei der
Lösung neuer Wohnquartiere im Inneren
der Stadt unentbehrlich geworden sind.

Die Rückkehr in die Stadt: eine
Umkehr zur Tendenz der Nachkriegszeit,
die Stadt zur Peripherie hin auszudehnen,

sogar Satellitenquartiere auf dem
Land zu erstellen, um ein Gleichgewicht
zu finden, das im Inneren der Stadt
unmöglich erschien, um eine Unterkunft zu
finden für diejenigen, die aus den historischen

Kernen vertrieben wurden, um die
Familien jener Arbeiter unterzubringen,
die die Arbeitskraft der grossen Fabriken
bildeten. Die aktuelle Tendenz, in die
Stadt zurückzukehren, ist darauf
zurückzuführen, dass sich jene Satellitenquar-
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Wohnen mit der Stadt oder gegen die Stadt

tiere in soziale Ghettos verwandelt
haben, in denen sich die Probleme der
Isolation, der Absonderung verschärfen;
dass die produktive und kommerzielle
Konzentration nicht mehr unentbehrlich
ist dank der Entwicklung der
Kommunikationstechnologien; dass im Inneren der
Stadt die industrielle «Auswanderung»
viele Bereiche offengelassen hat. Rückkehr

zur Stadt also: denn sie ist die einzige

verfügbare Struktur, welche eine
privilegierte Rolle im sozialen und im
kollektiven Bereich übernehmen kann.

Dieses Projekt benützt ein leeres
Industrieareal, das sich heute innerhalb
der Stadt befindet. Es nimmt den
geometrischen Raster, der die Quartiere von
Turin bestimmt, wieder auf und
übernimmt auch die langen Säulengänge, welche

die bedeutungsvollen Eingriffe des
neunzehnten Jahrhunderts charakterisiert

haben. Doch diese Entwurfselemente,
die die städtisch-historischen Postulate
dieser Stadt widerspiegeln, werden

überlagert durch andere Gedanken, die
typologischen, welche die Struktur der
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Luftaufnahme: das Areal der ehemaligen Fabrik Venchi
Unica oben im Bild, die heutige Situation, das geplante
neue Quartier / Vue aSrienne: le terrain de l'ancienne usine
Venchi Unica est situ£ en haut de l'image, la Situation actuelle,

le nouveau quartier projete / Aerial photo: the
property of the former Venchi Unica factory in the upper part
of the picture, today's Situation and the new district as
planned
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Das Entwurfskonzept in der urbanen Struktur / Le projet
de principe dans la structure urbaine / The new design
concept in its urban surroundings
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Stadt statt Vorstadt

eigentlichen Wohnungen und der Fuss-

wege betreffen.
Es gibt zwei Arten von Wohnungen:

Die erste besteht aus einer Reihe
alleinstehender Gebäude mit einem
quadratischen Grundriss, die sich über drei
Geschosse ausdehnen und gleichmässig
auf dem zur Verfügung stehenden Gelände

verteilt sind. Gebäude also, die
Wohnungen in direktem Kontakt zum Boden,
zu den Freiflächen, zum Grün haben.
Die zweite Art von Wohnungen besteht
hingegen aus einer Reihe über den Quadern

verlaufenden (und sie verbindenden)

zweigeschossigen Zeilen, die nach
Ost-West gerichtet sind.

Die zwei Arten von Wohnungen
sind durch einen Fussweg getrennt, der
sich auf dem 4. Niveau befindet. Er
schafft eine wichtige Struktur für eine
soziale Beziehung des Quartiers und
zwischen den Wohnungen selbst und bildet
ausserdem jenen öffentlichen Raum, der
einen grossen räumlichen Reichtum
ermöglicht und zwischenmenschliche
Kontakte verspricht.

Man muss hinzufügen, dass sich das

sr-vu.» -jw .,„,,,„¦ P.y.7.,^ji.^

Axonometrie / Axonometrie / Axonometry

©o
Grundrisse und Schnitt. Orange: Wohnungen; Violett:
provisorische Wohngelegenheiten: Hellrot: Handel und
Gewerbe; Hellblau: öffentliche Dienste; Gelb: Büros;
Dunkelrot: vertikale Erschliessungen: Grün: horizontale
Erschliessungen / Plans et coupe. Orange: logements; vio-
let: habitations provisoires; rouge clair: commerce et arti-
sanat; bleu clair: Services publics; jaune: bureaux; rouge
fonce: dessertes verticales; vert: dessertes horizontales /
Ground-plans and section. Orange: flats; violet: temporary
dwelling accomodations; light red: trades and crafts; light
blue: public Services; yellow: offices; dark red: vertical
development; green: horizontal development

©
Grundriss Erdgeschoss / Plan du rez-de-chaussee / Ground-
plan: ground-floor

ÜS M iv- — : Grundriss 4. Obergeschoss / Plan du 4e etage / Ground-
plan: 4th floor

"33=1

Grundriss 1. Obergeschoss der oberen Wohnungen / Plan
du ler etage des logements superieurs / Ground-plan: Ist
floor, upper flats

Schnitte und Fassaden / Coupes et fagades / Sections and
elevations
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Wohnen mit der Stadt oder gegen die Stadt
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Modellaufnahme / Photographie de la maquette / Model

©
Vogelperspektive / Perspective aerienne / Bird's-eye view

Grundrisse 1.-4. Niveau, Fassade und Querschnitt / Plans
des ier_4em niveau, fagade et coupe / Plans l"-4,h floor,
facade and sections

j _i
TT

f |
- inj"

»

Modellaufnahme ohne die oberen Wohngeschosse /
Photographie de la maquette sans les logements superieurs /
View of the model without the upper floors
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Projekt auf zwei weitere Postulate stützt:
erstens auf die Verdichtung von Aktivitäten

im Quartier mit Läden, Büros und
öffentlichen Nutzungen; zweitens auf die
hohe Dichte des Wohnens und der
Bauweise mit nur sechsgeschossigen Bauten.
Dies auch zum Vorteil einer Dynamik
von sozialen Beziehungen, welche im
grossen, zentralen, mit Bäumen
bepflanzten Aussenraum ihren Schwerpunkt

finden sollte. Paolo Fumagalli

G^S3

-"

Anmerkung
1 Die Arbeitsgruppe, die das Projekt realisiert hat, setzte

sich wie folgt zusammen: Mario Botta, Architekt und
Verantwortlicher; Pier Paolo Maggiora, Stadtplaner;
Filippo Barbano, Soziologe; Mario Deaglio, Ökonom;
Mitarbeiter: Gianfranco Agazzi, Architekt.

Fotos: Pino dell'Aquila, Turin
Modell: Roberto Vismara, Lugano
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Textes en francais

Architecte: Mario Botta,
Lugano

Quartier d'habi-
tations dans
une ancienne
aire industrielle
ä Turin, 1985

Voir page 47

La portee progressive,
experimentale, voire utopique, qui marque
ce projet1, possede une motivation de
fond. On doit rechercher celle-ci dans
le fait que cette intervention, bien
qu'elle porte sur la realisation de 800

logements destines ä recevoir 2000
habitants (en plus des diverses
activites commerciales et integratives)
n'est en fait, pour un Turin de presque

un million d'habitants, qu'une
goutte d'eau dans la mer. II est donc
normal que le projet de ce quartier se

presente comme modele d'une
proposition qui tienne compte des intentions

basees sur les idees plutot que
sur les contingences. II s'agit d'une
tentative, peut-etre ambitieuse,
visant ä proposer des coneepts
nouveaux et alternatifs et qui, au risque
de se tromper, cherche ä concilier,
parce que souvent ils sont entre eux
contradictoires, ces objectifs
primaires indispensables pour resoudre
les problemes que posent ces
nouveaux quartiers d'habitations ä l'interieur

de la ville.
Retourner dans la ville: inver-

sion de la tendance toujours plus
forte de l'apres-guerre de dilater la
ville vers la peripherie, voire de
constituer ä l'exterieur, en pleine
campagne, des quartiers satellites pour
trouver un equilibre qui, ä l'interieur
de la ville, semblait impossible, pour
donner un logement ä qui etait
expulse des centres historiques et aux
familles de ces ouvriers qui
constituaient la main-d'ceuvre des grandes
usines. La tendance actuelle ä retourner

en ville est due ä la constatation
que ces quartiers satellites sont devenus

des ghettos sociaux oü les
problemes lies ä la marginalisation se
posent de maniere aigue, que ces gigan-
tesques usines ne peuvent plus etre
gerees de maniere rationnelle parce
qu'elles sont trop grandes, que la
concentration en matiere de produetion

et de commerce n'est plus
indispensable, gräce au developpement
des technologies de communication;
que, ä l'interieur de la ville, la recon-
version industrielle a libere de
nombreux espaces. Retourner dans la

ville donc: parce que, en definitive,
c'est l'unique structure disponible qui
puisse jouer un röle privilegie daps le
domaine social et collectif.

A Turin, ce projet concerne
une aire industrielle desaffectee,
aujourd'hui englobee dans la structure
meme de la ville. II reprend la trame
geometrique qui determine les quartiers

de Turin, et reprend aussi les

longues arcades qui ont marque les

interventions importantes du siecle
dernier. Mais ä ce choix elementaire
qui, avec une extreme rigueur, radi-
calise les postulats historico-urbains
de cette ville, vient s'ajouter l'autre
choix pour le projet, le choix en
matiere de typologie, celui relatif aux
struetures des habitations elles-
memes et des parcours pietonniers.

Les habitations sont de deux
types. Le premier est constitue d'une
serie de bätiments independants, ä

plan carre sur trois etages et qui sont
distribues uniformement sur le
terrain disponible. II s'agit donc de
bätiments en contact direct avec le sol,
avec les espaces libres, avec le vert.
Le second type d'habitations est, par
contre, constitue par une serie de
bätiments alignes parallelement,
Orientes est-ouest, qui oecupent
respectivement les niveaux 5 et 6.

Ces deux types de logements
- ceux independants qui reposent
directement sur le sol et ceux en ligne
qui oecupent les deux derniers
niveaux - se superposent et sont
separes par un parcours pietonnier sur-
eleve qui se trouve au niveau 4.

Importante structure d'echanges sociaux
ä l'interieur du quartier et entre les
habitations elles-memes, ce parcours
constitue, en outre, un espace semi-
public qui permet une grande
richesse spatiale et se prete ä d'interes-
sants developpements interperson-
nels.

En conclusion, il convient
d'ajouter que l'ensemble du projet
repose sur deux autres postulats. Pre-
mierement, la creation, dans ce quartier,

outre des logements, de boutiques,

de bureaux, d'equipements
publics; deuxiemement, la volonte d'ar-
river ä une forte densite en matiere
de logements et aussi d'occupation du
sol, au profit d'edifices de six etages
maximum. Ceci vise avant tout ä

favoriser une dynamique des rapports
interpersonnels qui, dans le grand
espace central plante d'arbres, devrait
trouver son veritable pivot.

Paolo Fumagalli

Note
1 Le groupe de travail qui a realise ce projet

etait compose de: Mario Botta, architecte

et responsable; Pier Paolo Maggio-
ra, urbaniste; Filippo Barbano, sociologue;

Mario Dcaglio, economiste.
Collaborateur: Gianfranco Agazzi, architecte.

Gert Kahler et Klaus-Dieler
Weiss

Habiter sur la
montagne
magique
Voir page 22

Participer activement au

progres de l'humanite
La Situation est tres curieuse:

ä intervalles reguliers, la discussion

reprend l'idee selon Iaquelle «l'habitat

collectif» dans la «maison du
peuple», la vie communautaire avec
equipement de Services serait
effectivement ideale; malheureusement on
ne pourrait pas l'imposer dans notre
societe. Le hasard entre ä peine dans
le fait qu'ä la suite de la «revolution
estudiantine» et que dans le cadre de
la discussion sur les communes,
divers travaux furent publies traitant
des conceptions d'habitat des
premiers socialistes, que des recherches

ayant trait aux «immeubles ä cuisine
unique» furent entreprises et que le
bloc ä coursives fut envisage en tant
que type d'habitat susceptible d'en-
courager la vie communautaire.
Pourtant, les projets concrets depas-
serent ä peine le Stade de la discussion

ou echouerent apres une periode
plus ou moins courte.1 II semble que
l'homme (actuel?) ne soit pas cree
pour echapper ä l'isolement de sa
maison en rangee. Ou bien? Comment

est accueillie la proposition
d'habitat fort attrayante formulee ci-
apres? Les equipements communautaires

«sont les locaux de restauration
bien amenages la bibliotheque
avec sa vaste reserve de livres, la
chapelle, notre salle de musique, le fu-
moir, la salle de billard. Les salles de
television et de gymnastique, proches
d'une grande piscine chauffee,
offrent des possibilites d'aetivite de
toute nature. Un salon de coiffure se

trouve dans la maison, on y dispose
de Services de cosmetique, de pedi-
cure et de massage.» Par ailleurs, il y
a un medecin, des programmes de
culture communautaires, etc.

En ce qui concerne l'equipe-
ment de cet ensemble d'habitat en

installations communautaires, la
difference avec le collectif d'habitat
sovietique des annees vingt ou le
familistere d'un Andre Godin reside dans
le confort correspondant au Standard
actuel et dans une zone individuelle
nettement plus grande - dans le
present ensemble, celle-ci va jusqu'ä
quatre pieces.

Mais independamment des

similitudes de forme dans les projets, il
y a naturellement une difference
sociale; Fourier et, ä sa suite, Godin ou
les communistes sovietiques
voulaient tous eduquer (leur) homme
nouveau. Les administrateurs de

l'exemple cite au debut, un foyer
pour vieillards (pardon: un ensemble
d'habitat pour seniors!), ou les autres
complexes actuels veulent seulement

gagner de l'argent. Et pourtant, tout
repugnant que ce soit, les derniers
cites semblent nettement mieux
fonctionner que tous les modeles precedents

bases sur l'idealisme. Leurs
initiateurs revaient souvent - aussi au
plan architectural - d'ensembles
genereux et fort ambitieux. Ainsi par
exemple Fourier qui, gräce aux rues-
galeries de ses phalansteres, pretendait

meme offrir des «possibilites de
communication» süffisantes pour re-
jeter dans l'ombre les palais et les

plus belles cites de la civilisation,
ceux qui les verraient «considere-
raient ensuite le plus beau palais civilise)

comme un lieu d'exil, comme
une residence d'idiots qui, apres 3000

ans d'etudes architecturales, n'ont
meme pas ete capables de se loger de
maniere confortable et saine»4.

On attribuait aux rues-gale-
ries - rues et galeries internes aux
bätiments - (comme plus tard aux
coursives) un effet favorisant la vie
communautaire. Mais eile ne furent
vraiment efficaces qu'avec la forme que
leur donna Andre Godin qui
developpa le modele de Fourier en
«familistere»: c'est-ä-dire par la creation

d'une cour rendant possibles les

contacts visuels.

Ce type a continue ä se
developper jusqu'ä maintenant: on le

trouve dans les centres, pour la
plupart degrades, des villes americaines.
Des halls gigantesques regnant sur
plusieurs etages avec des rues-gale-
ries, des circulations sur lesquelles
s'ouvrent les acces aux zones privees.
Au niveau du rez-de-chaussee, on
trouve des restaurants, des magasins,
des lieux de distraction, des installations

sportives - en bref: dans ce
monde la «belle illusion», l'habitant
n'a plus besoin de la monstrueuse
ville exterieure. Mais par contre, il a
besoin d'argent - le monde de la
«belle illusion» acquiert ainsi un double

sens ä peine fortuit. II s'agit ici
des hötels et des immeubles administratifs

de John Portman et d'autres.
Tout comme le foyer pour personnes
ägees, cette «maison du peuple»
fonctionne aussi longtemps qu'on
peut la payer et, these heretique en
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